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Politische Aeberſicht. 


Poſen, 12. April. 

Die Antiſemiten der Stöckerſchen Richtung lieben 
es, das Judenthum als das böſe Prinzip hinzuſtellen. 
Daher ſie den verhaßten bürgerlichen Liberalismus in allen 
ſeinen Erſcheinungsformen nicht ſchärfer zu brandmarken glauben, 
als wenn ſie ihn als eine Emanation des jüdiſchen Geiſtes 
bezeichnen. Wie fie neuerdings wieder zu demagogiſchen 
Zwecken das Märchen verbreiten, der orthodoxe Schulgeſetz⸗ 
entwurf des Grafen Zedlitz habe einem Anſturm des Juden⸗ 
thums weichen müſſen, während man bekanntlich mit Recht 
ſagen kann, er ſei von dem erwachten proteſtantiſchen Gewiſſen 
zurückgeſchlagen worden, — ſo ſcheuen ſie ſelbſt nicht vor der 
Lächerlichkeit zurück, den kirchlichen Liberalismus als 
5 des jüdiſchen „zerſetzenden Geiſtes“ vor den unwiſſenden 

iſen des Volkes zu denunziren. Jüngſt iſt z. B. noch ein 
in dieſem Sinne gehaltenes Schlagwort gelegentlich der jüngſten 
Berliner Kirchenwahlen von den Machern der tumultuariſchen 
orthodoxen Agitation in nichtswürdiger Weiſe zur Bekämpfung 
der Liberalen verwerthet worden. Demgegenüber iſt es von 
Werth, darauf hinzuweiſen, daß dieſer angeblich verjudete 
kirchliche Liberalismus von der deutſch⸗ſozialen Richtung des 
Antiſemitismus nicht nur nicht bekämpft, ſondern ſogar im 
Programm ausdrückliche Anerkennung findet. In dieſem Pro⸗ 
gramm werden ($ 4) betreffend die Kirche die nachfolgenden 
Forderungen ausgeſprochen: 

„Möglichſte Befreiung der chriſtlichen Kirche von rien ai 
Bevormundung; völlige Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit: Dul⸗ 
dung aller Gewiſſensüderzeugungen, ſoweit fie nicht gegen Recht 
und Sitte verſtoßen.“ N a 

Die deutſch⸗ſoziale Partei will bekanntlich die nationale 
Partei par excellence ſein, ſie erkennt demnach an, daß nicht 
die Orthodoxie der Stöckerſchen Partei, ſondern eben der von 
dieſer ſo heftig verfolgte kirchliche Liberalismus deutſcher Art 
und deutſchem Weſen am meiſten gerecht wird. Außerdem 
aber liegt darin das Eingeſtändniß, daß es nicht die Ortho⸗ 
doxie, ſondern der kirchliche Freiſinn iſt, welcher den An⸗ 
ſchauungen des Kleinbürgerthums und der Landbevölkerung, 
desjenigen Kontingents der Bevölkerung, auf deſſen Gewinnung 
der deutſch⸗ſoziale Antiſemitismus hinzielt, am meiſten ent⸗ 
gegenkommt — andernfalls würden ſich die Antiſemiten dieſer 
Gruppe ſchwerlich zu Fürſprechern freihcitlicher kirchlicher In⸗ 
ſtitutionen machen. Für den kirchlichen Liberalismus aber 
liegt in dieſem Eingeſtändniß die Verpflichtung, unbekümmert 
um alle rein politifchen Sonderfragen, feinerjeit3 feinen Be⸗ 
figftand nicht ausſchließlich in den Kreiſen des gebildeten 
Bürgerthums zu ſuchen, ſondern das Feld ſeiner Arbeit auch 
auf die Landbevölkerung auszudehnen. 


Das Helldorffſche „Konſ. Wochenbl.« ſtellt der dies⸗ 
maligen Haltung der konſervativen Partei einen Vor⸗ 
gang entgegen, der beweiſt, wie ſehr ſich ſeit zwei Jahren die 
Haltung der Partei verändert hat. Am 17. März 1890 habe 
ſich der geſchäftsführende Ausſchuß der Partei ausdrücklich 
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Dienſtag, 12. April. 


mit einer gegen die „Kreuzztg.“ gerichteten Kundgebung der 
„Konſ. Korreſp.“ einverſtanden erklärt, welche lautete: 

„Wir halten es für ausgeſchloſſen, daß die konſervative Partei 
die Zuſtimmung des Zentrums zu Bewilligungen auf militäriſchem 
oder ſonſtigen Gebieten durch Konzeſſionen auf dem Gebiete des 
Schulweſens oder der Ordensfrage erkauft. Die Zumuthung, ſich 
an einem ſolchen Handel zu bethelligen, wird die konſervative Partei 
urückweiſen, gleichviel von welcher Stelle fie an ſie herantreten 
ſollte⸗ e t 


Die Münch. Allg. Ztg. berechnet die jährlichen Mehr⸗ 
koſten der neuen Armeevorlage auf 50 bis 60 Mill. M.! 
Der „Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: Man ſpricht ſeit einiger 
Zeit mit großer Beſtimmtheit davon, daß eine Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes bevorſtehe, wahrſcheinlich auf die 
Initiative der ſüddeutſchen Staaten hin. Von anderer Seite 
wird man verſuchen, aus dem Bier mehr herauszuſchlagen. 


Die deutſche Regierung hat für die Marine, wie der 
„Globe“ mittheilt, nach vielen Verſuchen in England 180 
Maximgeſchütze beſtellt. Weitere Aufträge für die 
Armee ſollen folgen. 

Aus Irland kommt, wie die „Kreuzztg.“ meldet, die 
Kunde von neuen Agrarvergehen. Auf dem Heimwege 
von Newry wurde der in der Nähe von Warrenpoint in der 
Grafſchaft Down anſäſſige Gutsherr John M'Cartan von 
einem Pächter überfallen und durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer 
verwundet. Der rohe Patron prügelte ihn ſodann noch un⸗ 
barmherzig durch, wobei ſein rechter Arm brach. Der An⸗ 

reifer iſt entkommen. Ein anderer Fall trug ſich auf einer 
ord Clanricarde gehörigen Farm in der Nähe von Loughrea 
zu, wo ein ausgewieſener Pächter aus Rache fünfzig Mutter⸗ 
ſchafe in ſchrecklicher Weiſe verſtümmelt hat. Der jetzige 
Inhaber der Farm iſt ein penſionirter Poliziſt. 


Die zahlreichen Verhaftungen von Anarchiſten in 
Spanien, unter denen ſich ſicher auch recht viele angebliche 
Anarchiſten befunden haben werden, haben bisher kein ernſtes 
Reſultat ergeben. In Bilbao wurde ein Führer verhaftet, 
welcher früher franzöſiſcher Sergant und Geheimpoliziſt ge⸗ 
weſen ſein ſoll; derſelbe ſoll das Attentat in der Kirche 
St. Jacques begangen haben. Die „Epoca“ ſpricht die Be⸗ 
ſchuldigung aus, daß die Attentate in Madrid, Sevilla und 
Barcelona von Lockſpitzeln veranlaßt worden ſeien. 
Der verhaftete Anarchiſt Monnoz, welcher angeblich der 
Hauptanſtifter und Urheber der Attentate ſein ſoll, war früher 
Ordonnanz im Kriegsminiſterium und wurde degradirt 
wegen falſcher Denunziation gegen 17 Kameraden. Derſelbe 
hat ferner dem Kriegsminiſterium hohe Summen abge⸗ 
ſchwindelt und höhere Offiziere fälſchlich zorilliſtiſcher Be⸗ 
ziehungen angeklagt. Nachdem er degradirt worden, wurde er 
Geheimpoliziſt. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 11. April. Das Ausſcheiden Wyſchne⸗ 
gradskis aus dem ruſſiſchen Finanzdienſt iſt That⸗ 
ſache. Dies Ereigniß könnte uns gleichgiltig laſſen, wenn es 
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nicht mit den Nachrichten über ruſſiſche Beſtrebungen zuſammen⸗ 


fiele, aus der Miſere der Finanzuoth durch Anknüpfungen 
mit Deutſchland herauszukommen. Daß unſere leitenden 
Perſönlichkeiten dieſen von der dringendſten Noth erzwungenen 
und jedenfalls mit den bitterſten Gefühlen unternommenen Be⸗ 
mühungen kühl bis ans Herz hinan gegenüberſtehen, weiß man 
und iſt zum Ueberfluß neuerdings wiederholt erklärt worden. 
Daß die öffentliche Meinung in Deutſchland, gleichmäßig in 
allen Parteien, denſelben Boden der Betrachtung einnimmt, 
iſt ebenfalls offenbar. Mit umſo größerer Ruhe und Objek⸗ 
tivität kann der bevorſtehende Wechſel im ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſterium beurtheilt werden. Dieſer Wechſel kann ein bloßes 
Changement der Perſonen ſein, womit er abſolut bedeutungs⸗ 
los erſchiene, er kann aber auch (und dies iſt die Meinung 
hieſiger erfahrener Finanziers) einen Mann ans Ruder bringen, 
der die Finanzkünſte Wyſchnegradskis verſchmähen, die unheil⸗ 
volle Wirthſchaftspolitik der vollkommenen Abſchließung ver⸗ 
laſſen und in einem ehrlichen Do ut des eine wirkliche wirth⸗ 
ſchaftliche Annäherung an uns ſuchen würde. Es ſind das Mög⸗ 
lichkeiten, deren Wahrſcheinlichkeit gewiß nicht mit irgend 
welchem Sanguinismus angenommen werden darf, die 
aber doch außerhalb des Erreichbaren nicht gänz⸗ 
li u liegen ſcheinen. Die Nothwendigkeit 
ruſſiſche Gelüſte auf die Quellen unſeres Kapitalmarktes 
Front zu machen, hat vielfach dahin geführt, daß auch die⸗ 
jenige Seite einer veränderten gegenſeitigen Beziehung, die 
nicht blos für Rußland ſondern auch für uns Vortheile böte, 
verwiſcht und jenem nothwendigen und nützlichen Kampfe gegen 
die ruſſiſche Anleihewuth durch einandergeworfen wird. Die 
Scheidung beider Gebiete ſollte aber nicht auf die Dauer außer 
Acht bleiben. Ob Wyſchnegradskis Krankheit nicht eher die 
Folge ſeiner Beſeitigung als ihre Urſache iſt, darüber weiß 
man noch immer nichts Beſtiumtes. Private Mittheilungen 
an hieſige große Bankhäuſer laſſen das Erſtere vermuthen. — 
— Das Gerede von der Schloßlotterie will nicht zur 
Ruhe kommen. Heute hält es die „Nat.⸗Ztg.“ für nothwendig, 
in einem überaus kräftigen Artikel gegen dieſe Pläne anzu⸗ 
gehen. Die „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigt ebenfalls, was wir zu wieder 


helten Malen über den wahren Stand der Angelegenheit zu 


berichten hatten. Ein Zurückkommen auf den Thatbeſtand 
können wir uns deshalb hier erſparen. 
Mittheilungen der „Nat.⸗Ztg.“, daß zum freiwilligen Lotterie⸗ 
komitee eine Perſönlichkeit gehört, die ſich ſchmeichelt, durch 
Betreiben dieſer Sache Oberbürgermeiſter von Berlin 
werden zu können!! Das wäre ein ſtarkes Stück. Die be⸗ 
treffenden Angaben lauten aber ſo beſtimmt, daß man ſie ſchon 
wird glauben müſſen. Von dem Wunſche, Oberbürgermeiſter 
der Hauptſtadt zu werden, und von dem ſeltſamen Mi 

dieſes Ziel zu erreichen, iſt bis zum Ziele ſelbſt ein ſo un⸗ 
geheurer Weg, daß man ſich keine Sorge darüber zu machen 
braucht. Das Ziel wird nie erreicht werden, und der kecke 


Abenteurer (denn das iſt ein ſolcher Mann) ſollte mit ſeinen un⸗ 


vernünftigen Projekten lieber gleich einpacken. Da nun aber die Be⸗ 
unruhigung fortdauert, die um dieſes Lotterieplaneswillen entſtanden 


Stadttheater. 
Poſen, 11. April.. 


„Das letzte Wort“, Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan. 

Ein rührendes Luſtſpiel oder ein luſtiges Rührſtück war 
es, das am Sonntag über die Bühne ging. Schönthans 
„Letztes Wort“ bewies wieder einmal, wie ſchwer es iſt, mit 
der heute üblichen Eintheilung auszukommen und wie unprak⸗ 
tiſch, daß wir das dehnbare, aber gerade dieſes Genre trefflich 
deckende Wort Komödie ganz auf den Index geſetzt haben. 
Zum Luftipiel fehlt unſerm Stück neben verſchiedenen Mängeln 
in der Erpofition vor Allem der natürliche ungeſuchte Humor. 
Aber was ſonſt daraus machen, wenn nicht eine Komödie? 
Der veraltete Titel würde ja auch ganz gut zu dem veralteten 
Sujet paſſen. Ein auf ſeine Verdienste ſtolzer, mit despoti- 
ſcher Rückſichtsloſigkeit in feinem Hauſe herrſchender Geheim⸗ 
rath, ſein zum pedantiſchen Gelehrten (den die Liebe natürlich 
aufthaut) erzogener Sohn, eine großherzige, ſchwärmeriſche 
Tochter, dieſem Geſchwiſterpaar gegenüber ein exotiſch angehauch⸗ 
tes ruſſiſches; ein in beſcheidenen Verhältniſſen aufgewachſener, 
bei Seite geſetzter Bruder, deſſen goldenes, ſtets zufriedenes 
Herz aber nach und nach zu Ehren kommt, deſſen Tochter 
(Backfiſch), die einen jungen flatterhaften Menſchen liebt und 
bekehrt, endlich ein kriechender, Ränke ſpinnender Aktenmenſch 
und — ſämmtliche Fächer find glücklich beſetzt. Die beiden 
Geſchwiſterpaare verlieben ſich natürlich wechſelſeitig, der Vater 
will der Tochter einen Grafen als verhaßten Bräutigam auf⸗ 
zwingen, verſtößt ſie als ſie ſich weigert, der Sohn duellirt 
ſich mit dem Rache ſchnaubenden Freier, das Schickſal greift 


ein wo der Dichter ſtecken bleibt und bringt durch harte Zuſammenſpiel war ein recht flottes, auch die kleineren Rollen 


Schläge, wobei der ſtolze Mann feine wahren Freunde kennen gingen gut, jo daß trotz der Mängel des Stückes der Ge 


lernt, den Geheimrath zur Vernunft. Alſo zum Schluß feier⸗ 
liche Vereinigung dreier Liebespaare. Näheres iſt da wohl 
überflüſſig, jeder veraltete Leihbibliothekenroman birgt dieſe 
abgedroſchenen Charaktere. Es wird entſetzlich viel geſchluchzt 
in dieſem „Luſtſpiel“ und wäre der unverwüſtliche Humor 
unſeres Mathias nicht geweſen, ſo wäre wahrſcheinlich auch 
entſetzlich wenig gelacht worden. Ueberhaupt war die Darſtel⸗ 
lung eine ſo glückliche, daß das an Sonntagen beſonders 
dankbare Publikum die Schwächen des Stückes ſelbſt ganz 
gerne überſah. Herr Orlop charakteriſirte den Geheimrath 
Mantius ſehr treffend, ebenſo Fräulein Wohl, die etwas ſen⸗ 
timentale Tochter und Fräulein Csillag, die ruſſiſche Gräfin. 
Den beſcheidenen Bruder des Geheimrath gab Herr Textor im 
Ganzen ſehr gelungen. Fräulein Peſtner zeichnete ſich als Nichte 
des Geheimraths wieder durch ihren friſchen urſprünglichen Ton 
und ihr graziöſes Spiel recht vortheilhaft aus. Die kleine Rolle 
des jungen Ruſſen Baronoff war durch Herrn Kammſetzer gut 
vertreten. Ein großes Verdienſt um den Erfolg des Abends 
erwarb ſich Herr Miſchke als Privatdozent Johannes 
Mantius und, wie ſchon angedeutet, Herr Mathias als der 
junge Flattergeiſt Alexander Jordan. Herr Bollmann gab 
den ſchleichenden Kanzleirath Gerlach äußerlich recht gewandt, 
markirte aber die Charakterzeichnung dieſer Rolle viel zu auf⸗ 
fällig, wodurch er den Eindruck der Manirirtheit erweckte. Der⸗ 
gleichen pflegt ja ſelten ſeine Wirkung auf das große Publikum 
zu verfehlen, aber der ohnedies wenig glaubhafte Charakter 
des Kanzleiraths wird dadurch ſicherlich nicht natürlicher. Das 


ſammteindruck ein verhältnißmäßig günſtiger war. Br. 


Eine Orientfahrt. 
Von Karl Böttcher. 
(Original⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 

(Nachdruck verboten.) 
An Bord der „Angufta Vietoria“, den 5. April. 
XII. Von Neapel nach Algier. r 
Was nur der Veſuv hat? Er prangt nicht in Gala, 
als wir aus dem Golf von Neapel hinaus dampfen. Er ſteckt 
in langem grauem Wolkenkittel. Mag er! Aber die Höhen 
von Camaldoli und Ischia und Capri und all' die übrigen 
blendenden geographiſchen Schönheiten machen's ihm nach; 
Wolkenſchleier, Nebelhemden, Dunſtſchleppen und dergleichen 


wetterverderbende phantaſtiſche Garderobe wird angelegt.. 


Das nicht allein. Der Veſuv hat ſich mit dem Wind 
verbunden. Der pfeift, ſpringt auf den Wellen herum, bildet 
Schaumkronen, ſinnt auf tolle Streiche — s iſt nicht mehr 
ſchön. 

Da wir gerade zum Diner gehen, ſetzt er ſich in den 
Kopf, mittelſt der Seekrankheit den prunkvollen Speiſeſaal aus⸗ 
zuräumen. Es gelingt ihm vorzüglich. 

Beim Auftragen der Suppe an allen Tiſchen heitere Ge⸗ 
fichter. Man heuchelt einen gewiſſen Muth, wenn auch der 
Löffel bereits langſamer zum Munde wandert. Kaum ſind die 
Teller halb geleert — drei Damen empfehlen ſic h 
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ſich der Himmel. 


ſten Ausſicht auf den miſerabelſten Regen. 


iſt, jo kann nicht energiſch genug gefordert werden, daß endlich 
einmal ein abſchließen des, klärendes Wort vom Staatsminiſterium 
kommt. Wir gerathen in die Gefahr, vor uns ſelber lächerlich 
N wenn derlei unangenehme Dinge im Mittelpunkte 

öffentlichen Beſprechung bleiben, Dinge, die an und für ſich 
untergeordnet erſcheinen müßten, die aber nach und nach die 
fatale Bedeutung von Krankheitsſymptomen bekommen haben. 
Es iſt nicht einzuſehen, warum nicht der „Reichsanz.“ kurz 
und bündig ſoll ſagen können, daß das Lotteriekomitee auf keine 
Förderung zu rechnen hat. Sollte ſich im weiteren Verlaufe 
der Erörterungen der Name jenes ſonderbaren Heiligen heraus⸗ 
Stellen, der mit der Betreibung von Lotterieplänen die höchſte 
kommunale Würde im Staate erlangen will, dann umſo beſſer. 
Dieſem Herrn möchte ſo Mancher gern einmal ins Geſicht 
leuchten. 

— Der Abg. v. Rauchhaupt wurde geſtern vom Kaiſer 
empfangen und zur Frühſtückstafel geladen. Wie es heißt, 
5 ſich der Kaiſer mißbilligend über das Vorgehen der 

onſervativen gegen Herrn v. Helldorff ausgeſprochen. 

— Wie der „Pol. Korreſp.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, dürften, nachdem die Ermittelungen in Betreff der neuen 
Einkommenſteuer abgeſchloſſen ſind, auf Grund derſelben 
die Arbeiten für die Fortführung der Steuerreform 
im Finanzminiſterium und die Vorlagen für die nächſte Land⸗ 
tagstagung in Angriff genommen werden. Es handelt ſich 
um die Umgeſtaltung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
die vorausſichtlich eine Kommunalſteuer wird, um die Reform 
des Kommunal-Steuerweſens und um die unterſchied⸗ 
liche Beſteuerung des fundirten und unfundirten 
Einkommens. Man dürfe annehmen, daß der Wunſch, der⸗ 
artige große, alle Kreiſe berührende Geſetzentwürfe vor ihrer 
Einbringung im Landtage zur öffentlichen Diskuſſion zu 
ſtellen, auch diesmal Berückſichtigung findet. 

— Daß die verbündeten Regierungen ſich nunmehr für die 
Annahme des Entwurfs, betr. die Unterſtützung der zu 
Friedensübungen eingezogenen e 
ausgeſprochen haben, iſt, wie die „Köln. Ztg“ hört, einer nachdrück⸗ 
ichen Befürwortung deſſelben ſeitens des Reichskanzlers v. Caprivi 
zu verdanken. | 

— Nach den Berichten der Hamburger Zeitungen hat Fürſt 
Bismarck in der Anſprache an die Hamburger Führer des Fackel⸗ 

ugs an jeinem 77. Geburtstage gejagt: Es gilt uns wenig, ob die 

inde von Oft und Weſt ſelbſt vereint gegen uns heranziehen 
wollten, wir hauten ſie doch alle in die Pfanne. Wir werden ſie 
nie herausfordern oder angreifen, aber wenn ſie uns zu nahe 
kommen, dann ſollen ſie 'mal ſehen. Der „Köln. gs: geht 
nachträglich von einem Herrn C. Krall (Elberfeld) ein Bericht zu, 
wonach dieſer letzte Satz lautete: „Aber kommen werden ſie, das 
tollen Sie mal ſehen.“ Herr Krall verbürgt ſich für die Richtig⸗ 
keit dieſer Worte. Was ſagen die „Hamb. Nachr.“ dazu? 

Bochum, 10. April. Die hieſige Strafkammer beſchäftigte ſich 
geſtern mit Nachklängen aus dem großen Eſſener 
Steuer⸗Prozeſſe. In etwas ſpielte auch der Streit zwiſchen 
den beiden General Direktoren Baare und Köhler eine Rolle. 
Wie ans den Zeugen⸗Ausſagen im Steuer⸗Prozeſſe bekannt wurde, 
hattte Köhler, als man ſich bemühte, ihn von der Anlage eines 
neuen Stahlwerkes abzubringen, u. a gefordert, der Ingenteur 
Brendow jolte vom Stahlwerke entlaſſen und innerhalb des 
Schienen⸗Kartells nicht wieder angeſtellt werden Da dieſe Forde⸗ 
zung dem Nichteingeweihten unverſtändlich erſchien, fügte die „Weſtf. 
Volksztg.“ die Fußnote bei: Dieſer Brendow war es, der als Werk⸗ 

ig einer gewiſſen Clique den Direktor Köhler 
nklagebank zu bringen ſuchte.“ Hierdurch fühlte ſich 
beleidigt und ſtellte gegen den verantwortlichen Redakteur Lu⸗ 


nemann i Ae Die heutige Verhandlung ergab einer⸗ 
fett3, daß die Ausſagen des in dem früheren Prozeß gegen 
Köhler vernommenen Herrn Tyſſen (Mülheim) Fadanf ſchliezen 
ließen, daß Brendow ſich hatte als Werkzeug gebrauchen laſſen, 
anderſeits wurde durch das Zeugniß Bredow's in heutiger Sitzung 
feſtgeſtellt, daß Brendow nur auf Grund vorheriger Vorladung 
und er 1 ar Aufforderung Ausſagen gegen Köhler gemacht 
hatte. In ubjektiver Hinſicht wurde feſtgeſtellt, daß Herr Fusangel 
der Verfaſſer der Fußnote geweſen iſt und Herr Lunemann 
an dem fraglichen Abende nach Eingang des die Fußnote 
enthaltenden Berichtes nicht mehr in der Redaktion ge⸗ 
weſen iſt. Da nun das Reichsgericht entſchieden hat, daß in 
einem ſolchen Falle nicht der verantwortliche Redakteur für den 
Inhalt in ſeiner Zeitung verantwortlich gemacht werden kann, ſo 
beantragte der Vertheidiger Freiſprechung, der Staatsanwalt da⸗ 
gegen bat, nicht im Sinne der Reichsgerichts Entſcheidung zu er⸗ 
kennen. Der Gerichtshof beſchloß, mit Rückſicht auf die prin⸗ 
zipielle Bedeutung der Frage der Verantwortlich⸗ 
keit eines Redakteurs in einem ſolchen Falle, das Urtheil 
erſt am nächſten Montag zu verkünden. 


Die Sonutagsruhe. 


(Nachdruck verboten.) 

Zu den wichtigſten Geſetzen, welche von dem gegenwärtigen 
„langen Reichstage“ fertig geſtellt worden ſind, gehört das 
Geſetz über die Abänderung der Gewerbeordnung durch neue 
Beſtimmungen über den Arbeiterſchutz.“ Dieſe ſogenannte 
„Gewerbenovelle“ oder „Arbeiterſchutzgeſetz“ iſt zwar ſoeben, 
am 1. April 1892, in Kraft getreten. Ausgenommen hiervon 
ſind aber einſtweilen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, 
weil ihre Durchführung noch zu viele Vorbereitungen und 
Einzelbeſtimmungen erfordert. 

Bei anderen Geſetzen bildet die Regel die Hauptſache 
und die Ausnahme die Nebenſache. Hier iſt es faſt umgekehrt. 
Die Regel, daß am Sonntag Ruhe herrſchen ſolle, würde 
Jeder leicht zugeben, wenn er nur wüßte, in welcher Weiſe 
die Ausnahmen geſtaltet werden. Sollen bei Einführung 
einer ſtrengeren Sonptagsruhe Handel und Gewerbe nicht 
leiden, ſo werden auf abſehbare Zeit hinaus noch viele Aus⸗ 
nahmen nothwendig ſein. Andererſeits werden auch vielfach 
Verſchärfungen der Sonntagsruhe verlangt. Und dies nicht 
bloß von Arbeitern, ſondern auch von Unternehmern. Wo die 
Sonntagsruhe für ein Gewerbe vorgeſchrieben iſt, da hat 
manchmal ein verwandtes Gewerbe ein Intereſſe daran, mit 
dieſem gleichgeſtellt zu werden. Denn die Aehnlichkeit des 
Gewerbebetriebes läßt das Verlangen der Arbeiter, am Sonn⸗ 
tag geſchont zu werden, oft als billige Forderung erſcheinen, 
und mancher Unternehmer wäre bereit, dieſelbe zu bewilligen, 
wenn er nur wüßte, daß ſeine ganze Konkurrenz es ebenfalls 
bewilligen muß. 

Daher rührt es ſich gegenwärtig, wo von den Behörden 
die Ausnahmebeſtimmungen vorbereitet werden, in allen Ge⸗ 
werben. In den einen iſt man beſtrebt, Erleichterungen der 
Sonntagsruhe durchzuſetzen, in manchen andern aber möchte 
man dieſelbe allgemeiner durchgeführt ſehen. 

Da tauchen nun eine Reihe von Fragen auf. Welches 
ſind die Beſtimmungen des neuen Geſetzes, welches ſind die 
Ausnahmen, die zugelaſſen ſind, welches die Behörden, an die 
man ſich zu wenden hat? 

Ueber alle dieſe Fragen herrſcht Unklarheit. In Tauſen⸗ 
den von Exemplaren iſt die Gewerbenovelle im Lande ver- 
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breitet. Alle Bäder, Schneider⸗, Schlächterzeitungen, die 
größeren und ſelbſt die kleineren Fachblätter haben die Para⸗ 
graphen über die Sonntagsruhe abgedruckt, und doch vermögen 
nur die wenigſten ihrer Leſer in den Beſtimmungen ſich zu⸗ 
rechtzufinden. Unſere neueren Geſetze ſind leider nicht in einer 
Sprache abgefaßt, welche dem gemeinen Manne leicht verſtänd⸗ 
lich iſt. Wir glauben daher unſern Leſern einen Dienſt zu 
erweiſen, wenn wir ihnen in leicht verſtändlicher Sprache das 
Hauptſächlichſte aus den Beſtimmungen des neuen Geſetzes 
fahr die Sonntagsruhe in leicht verſtändlicher Sprache vor⸗ 
ühren. 


Die Sonntagsruhe nach a Vorſchriften der „Gewerbe⸗ 
no 
gemeinverſtändlich dargeſtellt von 
r. ſtrow, 
Privatdozent an der Univerſität Berlin. 


In welchen Betrieben ſoll Tountagsruhe attfinden? 
Die gewerblichen Betriebe, in denen die en 
finden ſoll, find die folgenden: 

4 ae Bea eh nr Bang 
. Zimmerpläße und andere Bauhöfe, 5 

112 Bauten aller Art. fe, Werften, Ziegeleien, 

3. Salinen, Brüche, 


ergwerke, Aufbereitungsanſtalten, 


Gruben. 


2 

Worin ſoll die Sonntagsruhe in dieſen Betrieben b 7 

n den oben genannten Betrieben ſollen Arbeiter 3 
und Feſttagen nicht beſchäftigt werden. Die Sonntagsruhe erſtreckt 
ſich auf den ganzen Sonntag von Mitternacht bis Mitternacht, an 
dem Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeſte in derſelben Weiſe auf 
beide Tage (48 Stunden hindurch). Wenn ſonſt zwei Ruhetage 
aufeinander folgen, iſt es geſtattet, die Ruhezeit ſpäter zu beginnen 
und am zweiten Tage um 6 Uhr Abends zu beendigen, wenn ſie 
im ganzen 36 Stunden gedauert hat. 

In Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und Nachtſchicht (3. B. 
in Bergwerken) iſt es erlaubt, den Beginn der 24ſtündigen Habe 
zeit auf eine andere Stunde zu legen, jedoch nicht ſpäter als 6 Uhr 
Morgens; läßt man in ſolchen Betrieben die Ruhezeit bereits am 
Sonnabend Nachmittag beginnen, ſo dürfen die 21 Stunden in 
keinem Falle von früher als 6 Uhr Nachmittags an gezählt werden. 
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en 

Im Handelsgewerbe ſollen für Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
nur der erſte Weihnachtstag, der erſte Oſtertag ah der erſte 
Pfingſttag unbedingte Ruhetage ſein. Im Uebrigen ſoll die Arbeits⸗ 
zeit an Sonn⸗ und Feſttagen im Handelsgewerbe auf 5 Stunden 
beſchränkt ſein. Doch können dieſe 5 Stunden durch Ortsſtatut 
noch herabgeſetzt und die Sonntagsarbeit auch ganz unterſagt wer⸗ 
den, ſei es für alle, ſei es für einzelne Zweige des Handels⸗ 
gewerbes. Andererſeits kann die Polizeibehörde die zugelaſſene 
Arbeitszeit auch verlängern (bis auf 10 Stunden), jedoch nur für 
Zeiten, in denen ein beſonders erweiterter Geſchäftsverkehr dies 
nothwendig macht, z. B. in den letzten 4 Wochen vor Weihnachten. 
Bei einer derartigen Ausdehnung der Arbeitszeit muß die Behörde 
die ortsübliche Kirchenzeit berückſichtigen. 

In den Stunden, in welchen es hiernach verboten iſt, Gehilfen 
5 . Pa! der d eee geichlofien fein; es 
or ann alſo de aufmann oder Handelsmann, der 
arbeitet, ebenfalls ſeinen Laden nicht offen halten. . 
Zum Handel gehören auch die ſogenannten Hilfsgewerbe des 
Handels, z. B. die Spedition und die Kommiſſion. Auch die 
— 5 in Fabriken ꝛc. werden wie kaufmänniſche Komptoire 
ehandelt. 


4. 

Welche Arbeiten ſind trotz der e im Gewerbe 
und Handel geſtattet 

1. Es können ſich Fälle ereignen, in denen zur Erhaltung von 


Während der Lachs auf dem Terrain erſcheint, verduften noch 
Einige. Der ganze Saal ſchwankt mehr und mehr. Beim 
Roaſtbeef entdecken ein paar Herren, daß hier der Aufenthalt 
iemlich ungemüthlich iſt. Addio! ... Beim Putenbraten zeigt 
ch der Saal nur noch zur Hälfte gefüllt. . .. Heftige Stöße. 
Große Bewegung. Anheimliches Poltern. Teller, Gläſer und 
Flaſchen ſtoßen auf eigene Fauſt miteinander an. Ein weiteres 
Verduften. Der Käſe findet nur noch ein kleines Publikum, 
welches ſich der herumſchleichenden Seekrankheit nicht ergiebt. 
Aber die Herrſchaften draußen diniren nicht... O nein 
Am folgenden Tag wird die Schiffsgeſellſchaft mehr denn 

je an's ferne Vaterland erinnert. Gruppen bilden ſich. Man 
plant, beſpricht, arrangirt eine deutſche Feſtlichkeit: einen 
Kommers zur Feier von Bismarck's Geburtstag. Angeſichts 
der verſchiedenſten politiſchen Standpunkte und Strömungen, 
welche von einer ſo bunt zuſammengewürfelten Geſellſchaft 
mit an Bord genommen wurden, fürchten ein paar eigen⸗ 
thümliche Käuze, der Kommers werde nicht allſeitige Be⸗ 
theiligung finden. Sie haben die Rechnung ohne das deutſche 


Gemüth, ohne die in deutſchen Herzen feſtwurzelnde Verehrung 
des großen Staatsmannes gemacht. 
von tiefer patriotiſcher Begeiſterung, erſchallt am Abend: 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles —“ hinaus auf die 
dunklen Wogen, erinnern feurige Reden an Bismarck's unaus⸗ 
löſchliche Verbienſte, wird ihm tief hier unten auf dem Mittel⸗ 


Volltönig, durchglüht 


meer ein kräftiger Salamander gerieben, klingen die Gläſer feſt 
ameinander. „Hurrah, Bismarck hoch! ... Deutſche Herzen 
zu der Fremde, in helllodernder Verehrung für einen großen 


Deutſchen — fürwahr, ein herrlicher Anblick! — 


Je mehr wir uns Algier nähern, deſto mehr verdüſtert 
Trübes Meer, aufgeregte Wellen, herab⸗ 
plätſchernder Regen. Auch die landſchaftlichen Schönheiten 
ſtehen in einem gewiſſen Kartell; die Gegend von Algier mag 
von der ſchlechten Laune des Veſuv gehört haben. Gleich 
wird ſie nachgemacht, ſogar übertrumpft 

Nun regnet's in ſchiefen, eiligen Strahlen, regnet's, plät: 
ſchert's und trieft's, als wäre ein Preis zu erringen, regnet's, 
als könne es in der Welt überhaupt niemals genug regnen. 
Was thut's? Auf unſere Orientfahrt haben ſoviel ſonnenſchein 
durchwobene Tage heruntergelächelt — es wäre unbeſcheiden, 
wollte man ob der erſten wirklich ſchlechten Stunden murren. 

Jetzt vor uns der Hafen von Algier mit der wunderbar⸗ 
Einige behaupten, 


dahinter befände ſich eine Stadt. 
einen einzigen Schornſtein ſehen kann, möchte ich dieſe That⸗ 
ſache nicht ohne Weiteres beſchwören 


Kaum, daß jetzt der Blick auf hundert Meter in die 
Runde geht. Aber in dieſem Kreis fällt er auf etwas Ent⸗ 
jegliches: auf die Reſte einer Schiffstragödie. Maſten, Ragen, 
Segel, Takelwerk, ein Schornſtein — Alles ragt dicht neben 
unſerer „Auguſta Viktoria“ aus dem Waſſer empor. Ein ge⸗ 
ſunkenes Schiff, das beklagenswerthe Opfer eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes im Hafen. Nichts wehmüthiger, als der Anblick eines 
ſolch todten Fahrzeugs! Wenn ich mir die Geſchichte ſeiner 
Todesangſt vergegenwärtige, jene letzten furchtbaren Augenblicke, 
bevor es auf den Meeresgrund hinabſank — alle frohe Stim- 
mung könnte aus dem Herzen entſchwinden ... Man wird 
es wieder heben, das arme Schiff, es dem Leben zurückgeben. 
Aber wenn es von Neuem auch noch ſo rüſtig die Wellen 
durchſtreicht, die Erinnerung daran, daß es bereits dem Tod 
geweiht war, wird es immer umſchweben. — 


Einer unſerer vergeckteſten Gecken, der, ſobald er einmal 
über Bord fiele, unmöglich untertauchen würde, weil er zu aufge: 
blaſen iſt, ſchneidet nach der Richtung der Stadt ein Geſicht 
und meint: „Bum! ... Eine ganz neue Wichſe!“ 

Es plätſchert und rieſelt und trieft weiter. Doch wie 
müßte der Regen ausſehen, der bei einigen unſerer Paſſagiere 
die Luft nach einem Ausflug tödten könnte! Unter Leitung 
eines engliſchen Reiſeführers unternehmen ſie ſofort mit der 
Eiſenbahn eine Fahrt nach dem im Kleinen Atlasgebirge ge- 
legenen Chiffa. Dort in der Nähe ſollen ſie allerhand herum— 
laufende afrikaniſche Affen treffen. Ob das Sehen dieſer 
Spezies ſo dringend nothwendig iſt, daß man nach ihr im 
tollſten Regenwetter mehrere Stunden mit der Bahn fährt? 
Ob ſich dieſe Sehnſucht nicht auf der Berliner Friedrichſtraße 
viel bequemer ſtillen läßt? Ja, ob ſich die Affen überhaupt 
bei ſolchem Hundewetter zeigen? . . 

Was ſollen die übrigen Paſſagiere thun? Das ganze 
Schiff verwandelt ſich in eine große „Spielhölle“. Ueberall 
in den Salons, in den Kabinen wird „Skat gedroſchen“. 
Drüben in der Ecke ſpielt ſogar ein alter Graubart mit ſich 
ſelbſt. Er gewinnt und verliert, erhitzt ſich, ſchimpft, ſpielt 
mit der einen Hand die Karten energiſch aus, während die 
andere ſchüchtern „Farbe bekennt.“ Jetzt ſteht er erregt auf, 
ſchlägt mit der geballten Fauſt auf den Tiſch und ſpricht: 


Da ich jedoch davon nicht] „Mit einem ſolchen Lumpenkerl wie ich bin, ſpiel ich über⸗ 


haupt nicht mehr!“ 

AM dieſe trüben Ereigniſſe paſſiren am Sonnabend. 
Aber der folgende Tag! Ganz Algier wie umgewandelt. 
Der Regen hat ſich über Nacht beſänftigt. Die Stadt, die 
Höhen, das blaue Meer — die ganze Landſchaft und Alles, 
was drum und dran hängt, in koketteſtem Sonntagsſtaat. 
Ach, jetzt weiß ich, über welche Pracht Algier verfügt! 

An kurzer Zeit ſtehe ich auf der Place de commerce. 
Hohe Palmen, blühende Oleander, Roſenbüſche neben mir. 
Ein Rudel Zeitungs verkäufer überfällt mich. Ich ſetze mich 
unter eine Palme und mache einen en-gros-Einkauf im 
algeriſchen Journalen. Na, wie ſieht's in der Welt aus? O, 
was für Mordgeſchichten die lieben Kollegen in Algier aus 
Deutſchland erzählen! Man glaubt, ſie ſchreiben und redigiren 
für die Bewohner eines Irrenhauſes: Der deutſche Kaiſer wolle 
vbdanken — eine Regentſchaft werde eingeſetzt — Bismarck 
habe ſich um die Bürgermeiſterſtelle in Köln beworben — 
— nach Berlin ſeien zwei Torpedoboote gefahren und was 
dergleichen, in dieſer heißen, franzöſiſchen Sonne ausgebrüteter 
Unſinn mehr iſt. 8 

Dabei habe ich die Ausſicht auf das architektoniſch ſchöne 
Stadttheater. Vor dem Portal mächtige rothe Zettel. Am 
Abend wird zum erſten Mal „Lohengrin“ gegeben. 
das der Meiſter von Bayreuth erlebt hätte! . - - 

Je mehr ich herumſchlendere — um ſo mehr ſehe ich, 
wie Algier voll überſchäumender Fröhlichkeit und hellflackern⸗ 
der Lebensluſt ſteckt, wie es als das afrikaniſche Paris feine 
Leute bildet. Nur nicht die guten Muſelmänner oben in der 
Maurenſtadt. Wann Straßen und Häuſer dort im Schmutz 
erſticken, iſt nur eine Frage der Zeit. Trotzdem riskire ich in 
einem arabiſchen Cafes eine Taſſe „Schwarzen“. Mein Wirth 
weiß gerade fünf franzöſiſche Worte, ich zwei arabiſche. So 
unterhalten wir uns. Verteufelt ſchön! N 

Die Kunde von unſerem großen „Schiff mit den drei 
Schornſteinen“ hat ſich raſch in der ganzen Stadt verbreitet. 
Tauſende kommen, es zu beſuchen. Darunter Hunderte von 
Turkos — jenen braven Rothhoſen, welche mit unſeren deutſchen 
Soldaten 1870 Bekanntſchaft machen mußten. 

Nun ſchwinden ſie, die Spiegelungen aus afrikaniſchen 
Landen. Ich laſſe die Palmen. die milde Himmelsbläue hinter 
1 gen Norden! Vielleicht hinein in Schnee und 
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Menſchenleben oder ſonſt zur Abwendung großer Gefahr 
am Sonntag gearbeitet werden muß. In ſolchen Fällen 
ift die Arbeit erlaubt, wenn ſie nicht aufgeſchoben werden 
kann. Das Geſetz geſtattet mit ausdrücklichen Worten an 
Sonn⸗ und Feſttagen „Arbeiten, welche in Notbfällen oder 
im öffentlichen Intereſſe vorgenommen werden müſſen.“ 

2. Jeder Gewerbetreibende ſoll einmal im Jahr eine In⸗ 
dentur aufnehmen. Dieſelbe ſtört Kauf und Verkauf; das 
Zäblen, Meſſen und Wiegen der Waarenbeſtände kann 
häufig nur an einem Tage vorgenommen werden, an dem 
das Geſchäft geſchloſſen iſt. Für Arbeiten zur Durch: 
führung einer geſetzlich vorgeſchriebenen Inventur iſt es 
aus dieſen Gründen geſtattet, einen Sonntag (jedoch nicht 
elnen den N zu benutzen. 

3. In vielen Betrieben müſſen die Ruhetage zur Reinigung 
und Inſtandhaltung des Werkes benutzt werden, um den 

elmäßigen Fortgang des Betriebes zu ermöglichen. In 
aperen find auch während der Ruhezeit Arbeiten erforder⸗ 
lich, um die pünktliche Wiederaufnahme des vollen Betriebes 
am Werktage zu ermöglichen. In noch anderen würden die 

Nohſtoffe verderben oder die Arbeit dem Mißlingen aus: 

geſetzt werden, wenn man nicht auch während der Ruhezeit 

etwas dafür thäte. Für alle derartige Arbeiten ſoll die 

Regel gelten: was nicht an Werktagen vorgenommen wer⸗ 

den kann, das darf während der Ruhezeit vorgenommen 

werden. Ebenſo ſind Arbeiten, welche blos zur Bewachung 
der Betriebsanlagen dienen, an dem Ruhetage erlaubt. 

Wenn aber derartige Arbeiten länger als drei Stunden 

dauern oder die Arbeiter am Beſuche des Gottesdienſtes 

hindern, fo muß jeder Arbeiter jeden zweiten Sonntag 
wäbrend der Tageszeit (von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr 

Abends) frei haben, oder ſtatt deſſen an jedem dritten 

Sonntag volle 36 Stunden. Wenn die Arbeit zwar länger 

als drei Stunden dauert, aber den Beſuch des Gottesdienſtes 

am Sonntag nicht hindert, jo kann die Behörde:) geſtatten, 
daß an Stelle des Sonntages eine 24ſtündige Ruhezeit an 
einem Wochentage gewährt wird. 


re 
4 


5. 
iften ſind in dieſen Fällen zu 
Welche beſondere 5 J 


ewerbetreibende, welche von den eben genannten Ausnahmen 
PR machen, find verpflichtet, ein Verzeichniß anzulegen. In 
dieſes Verzeichniß muß für jeden einzelnen Sonn⸗ und Feſttag die 
Zahl der beſchäftigten Arbeiter, die Dauer ihrer Beſchäftigung, ſo⸗ 
wie die Art der vorgenommenen Arbeit eingetragen werden. Das⸗ 
ſelbe iſt auf Erſordern der Polizeibehörde, ſowie den Aufſichtsbe⸗ 
amten zur Einſicht vorzulegen. Wer von dem Rechte Gebrauch 
machen will, ſtatt eines Sonntages einen Werktag frei zu geben 
(. Nummer 4°) bedarf dazu der Genehmigung der Behörde.“) 


6. 
Was thut man in andern auferordentlichen Fällen? 

Wenn ein Fabrikant mit) Anſpannung aller Kräfte daran 
arbeitet, um die Waaren für eine Lieferung fertig zu ſtellen, auf 
deren Verſäumung eine Konventionalſtrafe von 10000 M. ftebt, fo 
wäre es unter Umſtänden eine große Härte, wenn in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag mit dem Glockenſchlage 12 Uhr die 
Arbeit aufhören müßte und erſt am Montag wieder beginnen 
dürfte, obgleich dann der Termin verſäumt und die Strafe ver⸗ 
wirkt iſt. Trotzdem liegt hier nicht ein „Nothfall“ vor, wie wir 
ihn oben beſprochen haben; denn ein drohender Geldverluſt iſt 
noch kein Nothfall im Sinne des Geſetzes. Der Fabrikant iſt daher 
auch nicht befugt, in dieſem Falle auf eigene Fauſt eine Ausnahme 
zu machen. Er muß ſich vielmehr zu dieſem Zwecke an die Be⸗ 
örde“) wenden. Dieſe darf Ausnahmen ede und zwar nicht 
los für einen Sonntag, ſondern auch für mehrere (jedoch nur 
für eine beſtimmte Ban „wenn zur Verhütung eines unver⸗ 
bältnigmäßigen Schadens ein nicht vorherzuſehen⸗ 
des Bedürfniß der Beſchäftigung von Arbeitern an Sonn⸗ und 
Feſttagen eintritt.“ Der Unternehmer muß die ſchriftliche Ver⸗ 
fügung aufbewahren, auf Erfordern dem Aufſichtsbeamten vorlegen 
und eine Abſchrift in der Fabrit oder Werkſtätte an einer den 

Arbeitern leicht zugänglichen Stelle aushängen. 

(Schluß folgt.) 


„) Dieſe Behörde (die „untere Verwaltungsbehörde ) it (— wenn 
nichts anderes beſtimmt wird —) in Preußen für die kleinen Städte 
und Dörfer der Landrath, für die größeren Städte der Magiſtrat 
der, wenn ein Pollzeipräſidium am Orte tft, dieſes. In Bayern 
find ebenfalls gewiſſe Städte beſtimmt, ia denen der Magiſtrat 
dieſe Funktionen übt, ſonſt das Bezirksamt In Sachſen tit es die 
Amtsbau tmannſchaft, in Württemberg das Oberamt, in Baden 
das Bezirksamt, in Heſſen⸗Darmſtadt das Kreisamt u. |. w. 


Militärifdes 
—Nachſtehende Zuſammenſtellung giebt ein anſchauliches Bild 
von der Schnelligkeit, mit welcher ſich innerhalb der letzten 25 
Jahre das Beſtreben, das Kaliber der Handfeuerwaffen 
zu vermindern, geltend gemacht hat: 


Staat Jahr Kaliber Syſtem 
Frankreich 1866 11 mm Chaſſepot 
Vereinigte Staaten 1866 1143 („ Springfield 
Belgien 1867 11 „ Albini 
Oeſterreich 1868/73 11 Werndl 
Schweiz 1868/81 10,4 „ Vetterli 
Spanien 1871 11 Remington 
Deutſchland 1871 11 aufer 
England 1871 11,48 „ Martins 
olland 1871 11 Beaumont 
talien 1871 114 „ Vetterli 
ußland 1871 10,66 „ Berdan 
For 1874 11 Gras 
ortugal 1885 8 „ Gnedes 
Oeſterreich 1888 8 ; Manli er 
Deutſchland 1888 29 „ Manlicher 
Englan 1889 27 „Lee Metford 
Belgien 889 7,65 „ Mauſer 
Schweiz 1890 7.5 „ Mauſer 
Italien 1892 6,5 „ Mauſer 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bremerhaven, 11. April. Auf dem im Kaiſerhafen liegenden Mich 


Dampfer „Monrovia“ brach eine Feuersbrunſt aus. welche zwar 
dien wurde, jedoch eine Partie Baumwolle und Mais be⸗ 
9 


Wien, 11. April. Ein Berliner Brief der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ ſagt unter Bezugnahme auf die Erkrankung 
des ruſſiſchen Finanzminiſters Wyſchnegradsky, daß, wenn 
überhaupt Ausſicht vorhanden war, daß es zu irgend wel- 
chen Handelsvertrags Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
Deutſchland kommen würde, eine ſolche Ausſicht jetzt in Folge 
der bedenklichen Krankheit Wyſchnegradsky's als weſentlich 


geſchwunden angeſehen werden müſſe. Verhandlungen dieſer 
Art hätten, wenn überhaupt, nur auf Grund ruſſiſcher Vor⸗ 
ſchläge erfolgen können, von Berlin wären ſolche in keinem 
Falle ausgegangen. Träger des Gedankens, daß Rußland 
um ſeines eigenen Intereſſes willen ſolche Vorſchläge werde 
machen müſſen, ſei einzig und allein Wyſchnegradsky geweſen. 
Gleichviel, ob man die Verhandlungen für einen Segen 
oder Unſegen halte, als Thatſache habe man anzuſehen, 
daß dieſelben in weite Ferne gerückt ſeien, ſo lange Wyſchne⸗ 
gradsky als Faktor bei den ruſſiſchen Entſchließungen 
ausfalle. 

Wien, 11. April. Dem „Fremdenblatt“ zufolge hat 
das öſterreichiſche Netz der Staatseiſenbahngeſellſchaft im 
Jahre 1891 ein um nahezu eine Million Gulden größeres 
Erträgniß abgeworfen, als im Jahre 1890; jedoch ſei dieſer 
Mehrertrag durch Mehrausgaben in faſt gleicher Höhe wieder 


konſumirt worden, jo daß das faktiſche Erträgniß nicht höher]! 


ſei, als im Jahre 1890. 

Veit, 11. April. Das Ackerbauminiſterium erhielt aus mehreren 
Comitaten Meldungen über Schädigungen der empfindlicheren 
Pflanzungen (Reben, Obſt ꝛc.). Aus zwei ſiebenbürgiſchen Comi⸗ 
taten wird Schneefall gemeldet. d 

Petersburg, 11. April. In dem Befinden des Mi⸗ 
niſters des Auswärtigen v. Giers iſt eine Verſchlimmerung 
eingetreten, das Fieber und die allgemeine Schwäche haben ſich 
wieder eingeſtellt. 

Paris, 11. April. Die dreihundert Mann Marineinfanterte, 
welche geſtern nach Dahomey eingeſchifft wurden, erhielten heute 
Befehl, nach Bordeaux zurückzukehren, da man die in Senegal be⸗ 


findlichen Schutztruppen zu der Expedition gegen Dahomey für 
ausreichend erachtet. 


London, 11. April. Aus Singapore von geſtern meldet 
das „Reuterſche Bureau“, daß daſelbſt die Familienangehörigen 
der in Pekan anſäſſigen Europäer eingetroffen ſeien. Geſtern 
war in Pekan alles ruhig; man hegte jedoch noch immer 
ernſtliche Beſorgniſſe vor einem Angriffe der Malayen. Die 


Kriegsſchiffe „Hyaeinth“ und „Rattler“ find nach Pekan be⸗ 8 


ordert worden. 

Cetinje, 11. April. Einer Meldung aus Scutari zu⸗ 
folge hat in dem Diſtrikte Dircowitza wegen der Bezahlung 
der Kriegsſteuer für die Befreiung vom Militärdienſte ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen und Al⸗ 
baneſen ſtattgefunden, bei welchem mehrere Mann getödtet und 
90 85 verwundet wurden. Die Albaneſen haben ein Blockhaus 
eſetzt. 

Chicago, 11. April. 
Arbeiter⸗Kundgebung in Ausſicht genommen. Der Zentral⸗ 
ausſchuß erließ ein anarchiſtiſch angehauchtes Rundſchreiben in 
deutſcher und engliſcher Sprache, in welchem die Arbeiter auf⸗ 
gefordert werden, die Solidarität ihrer Vereinigung zu be⸗ 
thätigen. Die diesjährige Kundgebung habe einen doppelten 
Zweck, die Sache des Achtſtundentages zu fördern und gegen 
die Bedrückung der Chicagoer Arbeiter durch die Polizei zu 
proteſtiren. 


Paris, 12. April. Kammerſchluß. Zu der Vorlage, 
betreffend den Kredit für Dahomey, wurden verſchiedene Tages⸗ 
ordnungen beantragt. Die Regierung verlangte jedoch die ein⸗ 
fache Tagesordnung, dieſe wurde mit 271 gegen 232 Stimmen 
angenommen. 

Paris, 12. April. Kammer. Nachdem die Spezial⸗ 
berathung des Kredits für den Sudan (300000 Francs) mit 
381 gegen 107 Stimmen angenommen worden war, begann 
die Spezialberathung eines Kredits von 3 Millionen für 
Dahomey. Hierbei erklärte Freyeinet mehrfachen Angriffen der 
Deputirten der Rechten gegenüber, er habe einem franzöſiſchen 
Schiffe niemals verboten 1890 der Garniſon in Kotonu Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Cavaignac bezeichnete die Behauptung, daß ein 
ſolches Verbot ergangen, ſei als unbegründet und verlas eine 


Depeſche vom 19. Februar 1890, worin dem beſagten Schiffe 


befohlen wird, nach Kotonu zu gehen. Mehrere Deputirte 
behaupteten, dieſe Depeſche entſpräche nicht der in der Budget⸗ 
kommiſſion mitgeheilten, doch wurde der Antrag eines Depu⸗ 
tirten der Rechten, eine hierauf bezügliche Enquete zu veran⸗ 
ſtalten, mit 337 gegen 140 Stimmen abgelehnt. 

Paris, 12. April. Die Kammer hat den Kredit für 
Dahomey mit 314 gegen 177 Stimmen bewilligt. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 12 April. 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Dr. v. Dziem⸗ 
bowski a. Koſztowo u. Unrug a. Rußland, Renter Bortowsti aus 
8 I 1 5 a. ne Caro u. ze — 

eılin, die Aerzte aze a. Königsberg u. v. nows 
a. Rußland, Apolheter Wolsti a. Kulmſee er 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute Simonſon 
und Henſchel a. Berlin, Eichner a. Breslau, Muench a. Liepe a. O., 
Balthaſar a. Rathenow und Malachowski a. Strelno, Fabritant 
Maas a. Breslau, Lehrer Kirſch a. Elbing, Hauptmann a. D. 


Für den erſten Mai iſt eine; 


feinſter über Notiz. — Roggen 2 geſunde Mittelwaare je nach 
Qualität 191—202 M., feinſter über Notiz. — Gerſte 150 —160 M., 
Brau⸗ 160— 166 M. — Hafer 150-160 M. — GSotritus für 
10 000 Literprozent 50er Konſum 60,50 M., 70er 41.00 M. 
Breslau, 11. April. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen p. 1000 Kilo — Gef —— Etr. abgelaufene 
FKündigungsſcheine —, p. April 217,00 Gd. p. April⸗Mal 215,00 Gd 
Safer (p. 1000 Kilo p. April 146,00 Gd. Rüb ß! (p. 100 Kilo) 
p. April 55,00 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100 Proz.) ohne 
Faß: excel 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe gekündigt — — 
Liter, p. April (50er) 58,60 Gd. April (70er) 39,10 Gd., April⸗Mat 
39,10 Gd. Juli Auguſt 41,10 Gd. Auguſt⸗September 41,10 Gd. 
Zink. Ohne Umſatz. Die Börfenkommilhon. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 1892. er 


0 
Datum E Win d. Wetter. elf 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 
1. Nachm. 2 703,8 {ich eiter 1 
11. Abends 9 750,9 SW mäßig | zteml.heiter ＋ 81 
12. Morgs. 7 747,4 B ihwah zieml. beiter |+ 5,5 


Am 11. April Wärme Maximum 15,5 Celſ. 
Am 11. = Wärme⸗Minimum + 11° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 11. April Morgens 1,62 Meter. 
5 „ 11. Mittags 160. = 

12. = Morgens 150 - 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 

Jonds⸗Kurſe. N 

Breslau, 11. April. Feſt. N f 
Neue Zproz. Reichsgaleihe 85,55, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 97,00, 
Konſol. Türken 19,80, Türk. Looſe 76,50, 4proz. ung. Goldrente 
93.05, Bresl. Diskontobank 92,50, Breslauer Wechslerbank 96 00, 
Kreditaktien 167,10, Schleſ. Bankverein 109,75, Donnersmarckhütte 
81,25, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowttzer Aktien⸗Geſellchaft, 
für Berg au u. Hüttenbetrieb 120,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 57,00, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 89,00, Schleſ. Cement 127,00, iel 
ement 96 00, Schleſ. Dampf. C. Kramfto 119,50, Schiel. 
inkaktien 193,00, Laurahütte 112,00, Verein. Oelfabr. 8475. 


Oeſterreich. Banknoten 172,00, Aufl. Banknoten 207,50, Gieſel 
Cement 97,00. 


. oz. 
. 80,70, Böhm. Weſth 
8%, Galizier 181°, 


8 
18 Bergwerk 145,40, 
ainzer 110,50. 


*) per comptant. 5, 


ürken —.—. 
ien Bevorſtehende Konferenzen 
öſterreſchiſchen und ungariſchen een animirten, Kredit: 
Hr ividenden⸗Gerüchte ſteigend, ſonſt 
ruhig. 


Oeſterr. 4% Papierr. 95,00, do. 5proz. 102,75, do. Silber⸗ 
94,30, do. Goldrente 110,70, Aproz. ung. Goldrente 108,40, öpro 
du. Papier. 101,80, Länderbank 206,75. öſterr. Kreditakt. 311,00, 
ungar. Kreditaktten 341,00, Wien. Bk.⸗V. 112,25, Elbethalbahn 230,75, 
Galtzier 211,75, Lemberg⸗Czernowitz 247,50, Lombarden 89,75, 
Nordweſtbahn 210,00, Tabaksaktien 163,50, Napoleons 9,44, Mark⸗ 
noten 58,18, Ruſſ. Banknoten 1,20%, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe —,—. 

Petersburg, 11. April Wechſel auf London 98,40, Ri 
II. Orientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 103, do. Bank 
n Handel 254, Petersburger Diskontobank 513. War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 456, Aufl, 
17 Bro Bodenkredit⸗Pfandbriefe 148”,, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
246, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117%,. Privatdiskont —. 

Paris, 11. April. (Schlußkurſe.) Feſt. 

3 proz. amortiſirte Rente 97,65, 3 proz. Rente 96,87½ 4½ proz. 
Anl. 105,65, Italien. 5% Rente 89,45, öſterr. Goldr. 93, 4% 
ungar. Golbr. 93,06, 3. Orient⸗Anl. 67,31, 4proz. Ruſſen 1888 
92,60, Egypter 491,25, konv. Türken 19,75, Türkenlooſe 72,60, 
Lombarden 216,25 do. Prioritäten 303,00, Banque Ottomane 555,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 17,00, Rio Tinto 420,60, Tab. Ottom. 
347,00, Neue proz. Rente 96,85, Zproz. Portugiefen 27¼, Neue 
3proz. Ruſſen 75,68. 

London, 11. April. (Schlußturſe.) Feſt. 

Engl. 2¼ proz. Conſols 96%, Preuß 4 prozent. Conſols 105, 
5 öproz. Rente 88 ½, Lombarden 8 ¾, 4 proz. 1889 Rußen 

. Serie) 93, konv. Türken 19¼, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 
Goldrente 93, 4proz. ungar. Goldrente 92¼ prozent. Spanter 
59½% 3½ proz. Egypter 91°/,, 4proz. unific. Egypter 97% 4 pre z. 
gar. Egypter —, 4½ proz. Eribut⸗ nl. 94, 6proz. Mexitaner 80/8, 
Ottomanbank 12½, Suezaftien —,—, Canada Paciffe 90¾, De 
Beers neue 13½ Platzdiskont 1¼. 

Buenos⸗Ahre ‚9. April. Goldagio 240. R 


v. Nattermöller a. Breslau, Direktor Witt a. Elbing, Cand. theol. —,—. Hafer hieſiger lofo 15,00, fremder —,--. Rüböl loko 57,00, 
Pachel a. Breslau. a : per Mat 55,80, per Oktober 54,30. — Wetter: Prachtvoll. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Ober⸗Regierungs⸗ Bremen, 11. April. (Kurſe des Effekten⸗ u. Matler-Wereing, 
Rath Bayer mit Familie a. Poſen. die Rittergutsbeſitzer Baarth a. Bere Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn- Spinnerei- 
Modrze und Frau Bake a. Neudorf, Direktor Toop a. Schwedt 150 bez., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 103% Gd 

O., Fabrikant Kreich a. Lübeck, Ingenieur Roding a. Breslau, 3 Ap Börſen =» Schlupverteht.) Ra 


a. 
die Kaufleute Wahlberg a. kei 
alski a. Berlin, Schmidtlein a. Hannover, Oetting a. Ham⸗ 
Rohr Schütz a. Aachen und Schmidt a. Pforzheim, Fabrikbeſitzer 
Rohrs a. Berlin. 
Georg Müller's Hotel. 
Die Kaufleute Schumann a. Dresden, Lachmann a. Breslau, 
a. Berlin und Maſur a. Liegnitz, die Landwirthe Flemmig a. Kl. 
alſan und Helbing a. Bunzlau, Oekonom Schmidk a. Löwenberg, 
Fabrikant Broſe g. Breslau. 


Marktberichte. 
Bromberg, 11. April. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen gute geſunde Mittelwaare je nach Qualität 198 208 M. 


aband, Plaat, Cobliner undd 


Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) | 35 
Nöſtel 


* Petroleumbörſe.) Faß⸗ 


55 
evt. 37¼ Pf. 7 
chmalz. Rubig. Wilcor 35 Pf., Armour 34¼ Pf., Rohes 
— Pf., Falrbank 30 / Pf. 
Speck ſhort clear middl. Ruhig. 33. 
5 — —— 262 Ballen Cap, — Ballen Auſtral, 8 Ballen 
mmlinge. 
Samburg, 11. April Getreidemarkt. Weizen loto ruhig, holt. 
loko neuer 200 — 208. — Roggen loto ruhig, mecklenb. loto neuer 
195— 220 ruſſ. loto ruhig, neuer 180-185. Hafci ruhig. Gerſte 


TE 
G 
Q 


ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 56,00. — Spiritus matt, per Liverpool, 
April-Mat 29 ¼ Br., p. Mai⸗Juni 29%, Br., per Auguſt⸗Sepibr. | maßlicher Umſatz 8 000 Ballen. Anziehend. Tagesimport 7000 Ball. 
31½ Br., per Sept.⸗Okt. 31 Br. — Kaffee matt. Umſaß 2000 Liverpool, 11. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Sack. — Petroleum zubig, Standard white loko 5,85 Br., per mſatz 8000 B., davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 
Aug ⸗Dezbr. 5,90 Br. — Wetter: Prachtvoll. Surats ſtetig. 

Hamburg, 11. April. Kaffee. Nachmtttagsbericht.) Good ave⸗ Middl. amertkan. Lieferungen: April⸗ Mai 3 Käuferpreis, 
age Santos 5. April 64, p. Mai 64, per Sept. 61¾, per r 5 uli 3% 

Dezbr. 60 ½. Unregelmäßig. . do. 

Hamburg, 11. April. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüden: Liverpool, 9. April, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Miance, fre 
an Bord Hamburg per April 13.17½, per Mai 13,32 ½, per Angufi 
13,77 ½, p. Oktober 12,72½. Matt. 

Veit, 11. April. Produktenmarkt. Weizen loko mäßig, per 
Frühjahr 9,60 Gd. 9,65 Br. ver Mai⸗Juni 9,36 Gd., 9,38 Br., 
p. Herbſt 8,68 Gd., 8,70 Br. Hafer p. Frühjahr 5,75 Gb., 5,78 Br. 
. Gd., 5,21 Br. Kohlraps 12,50 Gd., 12,70 Br. — 


tter: Kũ 
Paris, 11. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen weich. 
5 April 24,10, o. Mat 24,40, p. Mai⸗Auguſt 24.70, p. Sept. ⸗ 
ezbr. 2490 Roggen ruhig, p. April 18,60, b. Sept⸗Dez. 16,10. 
Mehl weichend, p. April 52,20, p. Mai 52,60, p. Maſ⸗Auguſt 53,50, 
b. Sept⸗Dez. 54.60. Rüböl träge, p. April 52,25, . Mat 5275, 
pr. Mat⸗Aug. 53,75, per Septbr.⸗Dezbr. 55,75. — Spiritus träge, 
der April 45,50, p. Mat 44,75, p. Mat⸗Auguſt 44,50, p. Sept. 
Dez. 40,50. — Wetter: Schön. 

Paris, 11. April. (Schlußbericht.) 2 er träge, 88 Pro⸗ 
zent oto 37,75 4 38. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
b. April 38,87%, p. Mai 38,12 ½, p. Mai⸗Auguſt 38,50, per 
Oktbr.⸗Jan. 35,50. 

Havre, 11. April. . 5 der Hamb. a Pelmann, Ziegler 
u. Cg.) Kaffee in Newport ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 6 000 Sack, Santos 7000 Sack, Recettes für Sonnabend. 

gen 11. April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.], Kaffee, good average Santos, p. Mat 83,00, p. Sept. | lebh 
77,50, Dezember 76,00. Behauptet. 5 

Amſterdam, 11. April. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedr. p. Mai 215, p. Nov. 215. Roggen loko ge chäftslos, do. auf 
Termine niedr., p. Mai 192, p. Oktober 169. Raps p. Herbſt —. 
Rüböl loko 27 ¼, p. Mai 26, p. Herbſt 26¼. 

Amſterdam, 11. April. a⸗Kaffee good ordinary 53. 

Amſterdam, 5 5 — ancazinn 54½. 

April. 


eizen) p. 1000 Kg. Loko 
matter. Termine matt. Gekündigt 300 Ton. Kündigungspreis 


Roggen per 1000 Kilo. Loko flauer. Termine niedriger. 
Gelündigt 1050 To Kündigungspreis 204 M. Loko 198 —204 
Newyork, 11. April. (Anfangskurſe.) Petroleum Pipeline cer⸗ Mark 
tificate8 per Mai 58. Weizen per Mai 94 /. 


Berlin, 12. April. Wetter: Prachtvoll. 
1 enn 11. April. Weizen per April 94½ C., per Mai 
AG: 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


9 


143 bez., per Mat- 
146 bez., per Juli⸗ i 
Mais per 1000 Kilo. Loto unverändert. Termine niedriger. Get. 

— Kündiaungspreis — M. Loto 120—125 M. nach Qual, 
r dieſen Monat —, per April⸗Mof 114,25 113,75 bez., ver Mai⸗ 
15 —, per Juni⸗Julti —, per Juli⸗Auguſt —, per t.⸗Oktbr. 


Erbfen p. 1000 Kilo. Kochwaare 190240 M., FJutterwaart 
157—165 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Hilo brutto inkl. Sad. 
Termine niedriger. Gekündigt — Sack. Kündtaungsprels — M., per 
dieſen Monat —, per April: Mat und per Mal⸗Junſ 27,2—27 bez. 
27 Juni⸗Juli 27,15—27 bez., per Jull⸗Auguſt — bez., v. Septbr.- 


ahn und frei en bez. — dieſen Monat —, p. April⸗Mal 


Auch die zweite Börſenſtunde verlief unter leichten Schwan⸗ 
Antwery Getreidemarkt. Weizen beſſer. kungen vorwiegend feſt, und exit gegen 2 Uhr trat auf lokale 
Roggen D ruhig. Gerſte unbelebt. Realiſationen in Banken eine mäßige, für Bergwerke eine erhebliche 

Antwerpen, 11. April. Petroleummarkt. (Schlußdericht.) Raf⸗ Abſchwächung ein; Italiener⸗Rente blieben um weitere 0,20 Proz. 
finirtes Type weiß loko 13 ¼ bez. u. Br., p. April 13”, Br., p. Mal böher gefragt, ebenſo hielten ſich fremde Eiſenbahnaktien, Böhmiſche 
13½ Br., p. Sept.⸗Dez. 14 Br. Ruhig. ausgenommen, bei mäßigem Handel durchweg feſt. 

Antwerpen, 11. April. (Telegr. der Herren Wilkens u. Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche Staats⸗Anleihen zeigten ſich 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. April —, Juli —, ziemlich feſt. Deutſche und italieniſche Eiſenbahn⸗Obligationen 
Auguſt 5,00 bez., entfernte Termine 5,02½ Käufer. waren gut gefragt, die übrigen auswärtigen ſtill und wenig ver⸗ 

London. 11. April. 96 pCt. Javazucker loko 15 ruhig, ändert. ; 
Rüben-Rohzuder loko 13%, matt. Auf dem Kaſſamarkt herrſchte bei guten Umſätzen feſte Ten⸗ 

London, 11. April. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten. denz, u. A. wurden beſonders Maſchinenfabriksaktien höher bezahlt. 


piritus mit 70 M. Verbrau gabe p. 100 Ltr. à 100 
2 . = 10000 Ltr. 3 * . Gekünbigt —.— Otter. 
— Wetter: Prachtvoll. Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Prozent notirt. 10 is — M. Loko ohne Faß 40,6 —40,3 bez. 
London, 11. März. Die Getreidezufuhren betrugen in der Produkten- Börfe. 1 


Woche vom 2, April bis 8. April: gliſcher Weizen 2029, 
fremder 13 605, engliſche Gerſte 1104, fremde 2560, englische Malz⸗ Berlin, 11. April. Die offiziellen Saatenſtandsberichte des | aungspreis 
landwirthſchaftlichen Amtes in Washington geben für Weizen zwar 


erſte 18 730, fremde —, englisch. Hafer 364, fremder 13 270 Qrts. . 
eine niedrige Prozentziffer an, ergänzen dieſelbe aber mit der Be⸗ 


liſches Mehl 18 266, fremdes 80 952 Sack und 250 Faß. 1 
London, 8. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engl. merkung, daß in Folge des günſtigen Wetters eine fortſchreitende 
Weizen gefragt, 1 ſh. höher als 17 Woche, fremder Weizen und Beſſerung ſtattfinde. An den amerikaniſchen Märkten herrſchte 
Mehl 9556 1 1b. höher als letzte Woche. Angekommene Weizen⸗ vorgeſtern Verkaufsluſt vor. Infolge deſſen und angeſichts des 41,441 41,1 bez., per Juli⸗Auguſt 42—41,5— ez., per 
Ladungen ruhig. Mais %, ſh., Hafer ½— ¼ ſh. höher als vorige Windwechſels bei fallendem Barometer überwog heute auch an der] Auguſt⸗Sept. 42,2—42,3—41,6—41,9 bez. per Sept.⸗Oktober 40,9 
Woche. * Fr > ne 5 S 5 ei bir e 55 lt 8 „ bez., per Okt.⸗Nov. 39,6 —39,3—39,4 bez., per Nov.⸗ 
. 5 t⸗Kupfer 45%, per nat 46. ehaupteten Preiſen, gab dann ca. na E / 
Flagasw, 11. April. Die Verſchiffangen betrugen in der dieſem Niveau. Roggen ſetzte 1¼ M. niedriger ein und gab be Weizenmehl Nr. 00 28,5—26,25, Nr. 0 26,00 24,00 bez. 
vorigen Woche 8829 Tons gegen 5676 Tons in derſelben Woche ſtillem Geſchäft ferner ca. 1 M. nach. In Hafer war das Ge⸗ Feine Marken über Notiz bezahlt. * 
des vorigen Jahres. chäft klein, die Stimmung namentlich per Herbſtſichten ſchwach, ſo Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27.25—25 25 „ do. feine 
G aß die Preiſe für alle Termine 1—1¼ M. nachgaben. Roggen⸗ Marten Nr. 0 u. 1 30,00 —27,25 bez., Kr. 0 ½ M. höher als 


„ 11. April. Roheiſen. (Schluß.) Mixed bers h 
rg 9 d. 0 ee ee BR mehl ſtill und ſchwach. Rüböl war bei ſchwacher Haltung wenig | Nr. 0 und 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


n JJ VVV dpd d éͤvddd ðͤ d 0 ⁵˙ VA ²˙ Ä 
Feste Umrecinung: I Livre ster! — 2 M. 10. Doll. — 4¼ M. I. ub, 30 M. 2 I fl W. — 12 südd, Wösterr. — 2MPf. If. fl. hell. W. I M. 70 ff., 1 Frano oder 1 Lira oder I#Possta — 80 Pf. 
— — — I Zt FE Se De I ze ETW, ee BU, TDRNOER, ET ET SLUB Ni BLU AL on TE A EEE 


Trockene e p. 100 Kilo brutto inel. Sad. 
Loko 32,75 M. — Feuchte d 1 loko 18,50 M. 

Kartoffelmehl p. 100 Kllo brutto incl. Sack Loko 33,00 M. 

etroleum. (Rafftnirtes Standard W 2 100 io mit 

ges Poſten von 100 Str. Termine —. igt — Allo. 

bi — — M. Lots —, p. dieſen Monat — M., 
rz ⸗ — 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Bir. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gehindigt — gr. Kündi⸗ 
aungspreis —,.— M. Loko ohne 60,1 bez. 
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